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Freundschaft und KI – inwiefern verändert KI  
möglicherweise den Freundschaftsbegriff?  
Wo sind Chancen?

Freundschaft ist für Kinder im Grundschulalter ein zentrales Thema: Sie 
lernen, Beziehungen aufzubauen, Vertrauen zu entwickeln und Konflikte 
zu lösen. Mit dem Aufkommen von Künstlicher Intelligenz (KI) überneh-
men nun zum Teil auch digitale Gefährten die Bereiche der sozialen In-
teraktion und emotionalen Nähe. Viele Nutzende empfinden KI bereits 
als verlässliche Gesprächspartner:innen, die zuhören, Ratschläge ge-
ben oder einfach alltägliche Aufgaben erleichtern. Dazu zählen prakti-
sche Hilfen im Alltag, emotionale Unterstützung oder Möglichkeiten zur 
Selbstreflexion. Menschen berichten, dass vor allem Einsamkeitsgefühle 
durch KI-Nutzung gemindert werden können, und einigen gibt solch eine 
Beziehung sogar neuen Lebensmut. KI-gestützte Chatbots oder digitale 
Avatare können wie „Freunde“ wirken. Kinder erleben, dass diese „Freun-
de“ immer verfügbar sind, zuhören und keine Konflikte verursachen. Das 
kann die Erwartungen an echte Freundschaften beeinflussen. 

KI-Freunde sind, anders als menschliche Freund:innen, beständiger und 
geduldiger im Umgang und schaffen so einen niedrigschwelligen, „si-
cheren Raum“ für den Austausch persönlicher Themen. Dies eröffnet 
eine neue Form von „Freundschaft“ mit anderen Qualitätsmerkmalen: 
Technologische Vermittlung, Algorithmen-basierte Verfügbarkeit und die 
Fähigkeit, persönliche Präferenzen individuell zu berücksichtigen. Wenn 
Kinder mit KI interagieren, müssen sie verstehen, dass KI keine Gefühle 
hat. Dies ist eine wichtige Medienkompetenz: Freundschaft basiert auf 
Gegenseitigkeit und Empathie – Eigenschaften, die Maschinen nicht be-
sitzen. Somit bleibt KI in ihrer sozialen Kompetenz begrenzt: Sie kann 
Empathie und emotionale Reaktionen nur simulieren, nicht authentisch 
empfinden. Tiefe, auf gemeinsamer Geschichte und Vertrauen basieren-
de Bindungen sind nach wie vor einzigartig menschlich. Es ist zu vermu-
ten, dass intensive KI-Bekanntschaften reale soziale Kontakte verringern 
können. Die gesellschaftlichen Langzeitfolgen sind noch nicht absehbar.
KI kann die Idee von Freundschaft erweitern, indem sie neue Wege emo-
tionaler Interaktion und Unterstützung eröffnet. Dennoch bleibt sie eine 
Ergänzung und kein Ersatz für authentisch gelebte, zwischenmensch-

Worum es geht:
Im Kern der Einheit steht die Frage, was eine:n mensch-
liche:n Freund:in von einem KI-Freund unterscheidet. 
Dazu werden eigene Freundschaftserfahrungen, die 
biblische Freundschaftsgeschichte von David und Jo-
nathan und eine Freundschaft mit einem KI-Roboter 
miteinander verbunden. Die Freundschaftskategorien 
von Aristoteles helfen anschließend bei einer Einord-
nung für eine differenzierte Sicht auf die Möglichkeiten 
und Grenzen eines Roboters als Freund:in.
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Klassenstufe:
Jahrgang 3-4

Stundenumfang:
ca. 8 Schulstunden

Kompetenzen:
Die Schüler:innen …
n	 können eigene Beziehungen und Erfahrungen mit 

Freundschaft beschreiben und reflektieren,
n	 erkennen, dass Beziehungen Verantwortung und 

Vertrauen erfordern,
n	 setzen sich mit biblischen Vorstellungen von 

Freundschaft auseinander,
n	 bedenken Chancen und Grenzen einer Freund-

schaft mit einer KI und vergleichen dies mit 
menschlicher Freundschaft,

n	 reflektieren das Freundschaftsverständnis des 
Aristoteles im Blick auf eigene Freundschaften 
und KI.

Material:
M1	 Freundschaftsband basteln
M2 	 David und Jonathan 
M3 	 Material und Fotos zu M2
M4 	 Bilder zur Geschichte
M5 	 AB zur Geschichte 
M6 	 Interview David und Jonathan
M7 	 Bildimpulse Mika und Turi
M8 	 KI-Geschichte Mika und Turi
M9a und M9b Venn-Diagramme
M10a 	 Hintergrundinformationen und Tabelle für die 

Tafel
M10b 	 Freundschaftskategorien nach Aristoteles
M11	 Ideen zum Abschluss und zur Reflexion

Die Materialien sind auf unserer 
Webseite www.rpi-impulse.de 
verfügbar.

„EINE MASCHINE HAT HALT 
KEIN HERZ“ – MIT SCHÜLER:IN-
NEN ÜBER FREUNDSCHAFT 
UND KI NACHDENKEN		   
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liche Beziehungen, bei denen Vertrauen, nonverbale 
Kommunikation und echte Emotionen im Mittelpunkt 
stehen.

Lernschritt 1: Was ist Freundschaft für mich?

Das Papier-Freundschaftsband (M1) liegt in der Mitte 
des Sitzkreises. Das Thema wird durch die Frage „Was 
macht einen guten Freund oder eine gute Freundin aus?“ 
eröffnet. Die Antworten der Schüler:innen werden aufge-
nommen und zentrale Eigenschaften von Freundschaft 
auf Teilen des Freundschaftsbandes notiert. Hierbei wird 
das Gespräch so moderiert, dass die Formulierungen of-
fen gehalten werden auch für Kinder, die möglicherweise 
gerade das Gefühl haben, keine:n Freund:in zu haben 
oder ihn bzw. sie noch nicht gefunden zu haben. Die 
Sammlung dient als Aktivierung und Vorbereitung für die 
Weiterarbeit, kann jedoch auch als Wortspeicher genutzt 
werden. Dazu wird das beschriftete Freundschaftsband 
im Klassenraum aufgehängt.

Zur Vertiefung erhalten die Kinder Gelegenheit, die 
Freundschaftsaspekte zu reflektieren und für sich selbst 
die jeweils eigenen Freundschaften oder die Wünsche da-
für passend auszuwählen. Dazu schreibt oder malt jede:r 
wichtige Eigenschaften auf ein Freundschaftsband (M1). 
Zu erwarten sind Aspekte wie „ehrlich“, „spielt mit mir“, 
„hört zu“, oder ein:e bestimmte:r Freund:in wird benannt 
und mit einem gemeinsamen Hobby verknüpft. Im Materi-
al finden sich zwei verschiedene Vorlagen als Option. Ein-
zelne Bereiche der Muster werden möglicherweise für ver-
schiedene Freunde genutzt, mit denen man verschiedene 
Dinge tut, an ihnen Verschiedenes mag etc. Am Ende der 
Sequenz können die persönlichen Freundschaftsbänder 
präsentiert und das Klassen-Freundschaftsband um wei-
tere Aspekte ergänzt werden. Die Lehrkraft kann bereits 
hier beginnen, markante Beispiele für Lernschritt 4 zu 
sammeln. In der Erprobung wurde hier auch das Knüpfen 
von Freundschaftsbändchen angeboten.

Lernschritt 2: Biblischer Bezug –  
Freundschaft in der Bibel 

Grundlage dieses Lernschritts ist die Erzählung von Da-
vid und Jonathan aus dem 1. Buch Samuel (M2). Dieser 
Text berichtet von der Freundschaft des späteren Königs 
David mit Jonathan, dem Sohn Sauls. Obwohl die äu-
ßeren Umstände eher gegen eine Verbindung sprechen 
(ungleiche gesellschaftliche Positionen, die anfängliche 
Zuneigung Sauls zu David, die Erwählung Davids durch 
Gott, die dem Dynastiegedanken Sauls entgegensteht), 
verbindet beide von Beginn an eine enge, zum Teil auch 
spannungsreiche Beziehung, die trotz mancher Unwäg-
barkeiten Bestand hat und sogar den Tod Jonathans 
überdauert. Ein Bodenbild visualisiert die lange Erzäh-
lung. Dabei können Kegelfiguren so positioniert werden, 
dass Beziehungen und Konflikte sichtbar werden. Sym-
bole und Gegenstände ergänzen das Bodenbild, z.B. 
ein Freundschaftsband zwischen David und Jonathan 

und Sprechblasen (siehe M2). Farbige Tücher machen 
die Stimmungsschwankungen Sauls zusätzlich sichtbar 
(Ideen und Fotos M3, Bilder als Erzählvariante in M4). 
Im Text sind „Haltepunkte“ eingebaut. An diesen Stellen 
kann die Erzählung unterbrochen und für ein Gespräch 
oder ein schriftliches Festhalten der Gedanken geöffnet 
werden. Diese Haltepunkte werden in Murmelgruppen 
außerhalb des Sitzkreises oder in schriftlicher Einzelar-
beit durchgeführt. 

Sollte diese Phase auf zwei Einzelstunden verteilt wer-
den, können zum Wiedereinstieg in die Geschichte Bil-
der zu jeder Erzählsequenz (M4) genutzt werden. Auch 
die „Haltepunkt-Fragen“ können blitzlichtartig zusam-
mengetragen und Antworten ggf. notiert werden. In Ein-
zelarbeit können die Schüler:innen anschließend in M5 
ihre persönlichen Antworten festhalten. Zum Abschluss 
dieses Lernschrittes werden im Plenum die besonderen 
Aspekte der Freundschaft zwischen David und Jonathan 
erarbeitet und ggf. analog zum ersten Lernschritt auf ein 
eigenes großes Freundschaftsband notiert. Ein weiterer 
oder alternativer Arbeitsauftrag könnte ein fiktives Inter-
view mit David oder Jonathan sein. Beide werden nach 
Aspekten ihrer Freundschaft befragt, was den Kindern 
einen Perspektivwechsel ermöglicht (M6).

Lernschritt 3: Kann eine KI ein Freund sein?

Auch dieser Lernschritt arbeitet mit einer Freund-
schafts-Geschichte. Dieses Mal sind die Protagonisten 
Mika und die fiktive KI-Figur Turi (M7 und M8)1. Damit 
sich alle Schüler:innen unabhängig von ihren Vorerfah-
rungen vorstellen können, wie eine KI mit dem Menschen 
interagiert, kann die Lehrkraft im Sprachmodus mit einer 
beliebigen KI (z.B. Chat GPT, Perplexity oder Co-Pilot) 
ein Gespräch durchführen. In der Erprobung der Einheit 
zeigte sich, dass KI im Alltag von Schüler:innen bereits 
mit überraschender Selbstverständlichkeit vorkommt, so 
dass sie gut in einen Austausch kamen. Eine Orientie-
rung für mögliche Fragen in einem KI-Gespräch gibt der 
Info-Kasten. Hier kann zunächst eine beliebige Unterhal-
tung geführt werden. 
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1	 Die Geschichte von Mika und Turi und die Bilder zur Geschichte wurden mit Hilfe von 
ChatGPT und der Bild-KI Sora erstellt.
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Die Lehrkraft entscheidet, ob die Frage nach Vor- und 
Nachteilen eines KI-Freundes schon hier gestellt wird, da 
der Chatbot diese selbst benennen kann. Alternativ kann 
sie erst am Ende des dritten Lernschritts erfolgen.

Anschließend wird die Geschichte vorgelesen, gehört 
oder mit den Bildern erzählt. Dann überlegen die Schü-
ler:innen in Gruppenarbeit, was ein:e KI-Freund:in im 
Vergleich zu einem menschlichen kann und was fehlt. 
Die Ergebnisse werden in einem Venn-Diagramm zu-
sammengeführt. So können Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede sichtbar gemacht werden (M9a/M9b). Das 
Ergebnis wird gesichert (Foto oder speichern), um in der 
nächsten Stunde oder im Verlauf der Einheit noch einmal 
darauf zurückkommen zu können.

Lernschritt 4: Aristoteles‘ Freundschaftsmodell 
und eigene Freundschaftserfahrungen

Am Freundschaftsmodell des Aristoteles wird das bisher 
Bedachte und Erarbeitete nochmals gebündelt und aus 
einem anderen Blickwinkel betrachtet. 

 
Hey, magst du mein Freund sein? Ich bin 9 Jahre alt und lerne gerne 
neue Freunde kennen! 

Was können wir zusammen machen als Freunde? Was können wir 
denn nicht zusammen machen? 

Was ist, wenn ich traurig bin oder getröstet werden will? 

Kannst du dir vorstellen, Turi zu heißen und als Sprachassistent in einer 
Familie zu wohnen? 

Worin unterscheidest du dich denn von einem menschlichen Freund? 
(Hier können die Ideen der Kinder aufgenommen werden und das Ge-
spräch kann sich individuell entwickeln.)

 
Aristoteles unterscheidet in seiner ‘Nikomachischen Ethik’  
mehrere Formen von Freundschaft:

1.	 Die vollkommene Freundschaft (Tugendfreundschaft) stellt die 
höchste Qualität von Freundschaft dar. Sie gilt als vollendet, wenn 
zwei ‘auf gleicher Wellenlänge schwimmen’, d.h. wenn sie sich in 
ihrem Wesen gleich sind und sich bedingungslos vertrauen. 

Aristoteles unterscheidet weiterhin zwei Formen von  
unvollkommener Freundschaft:

	 Diese sind nicht auf Dauer ausgerichtet und müssen auch nicht im-
mer auf Gegenseitigkeit beruhen: 

2.	 Die nützliche Freundschaft entsteht, wenn einer der Freunde 
vom anderen profitieren will oder beide Freunde den Nutzen ihrer 
Freundschaft betonen. 

3.	Freundschaft um der Lust willen kann darauf beruhen, mit je-
mandem ein bestimmtes Interesse zu teilen, auch Urlaubsfreund-
schaften fallen in diese Kategorie.

Die drei Arten der Freundschaft des Aristoteles werden 
der Lerngruppe dargelegt. Dafür bietet sich eine Tabel-
le an der Tafel an (M10a). Hierbei sollte darauf geachtet 
werden, dass die unvollkommenen Freundschaftsfor-
men nicht „schlecht wegkommen“, da sie durchaus ihre 
Berechtigung haben und den Großteil unserer mensch-
lichen Kontakte ausmachen. Anschließend werden Bei-
spiele von kurzen Freundschaftsszenen in die drei Kate-
gorien einsortiert. 

In einer Gruppenarbeit denken sich die Kinder anschlie-
ßend Beispiele zu Freundschaften mit Menschen und 
KI aus und können dabei Beispiele aus dem bisherigen 
Unterrichtsverlauf einbringen (M10b). Sie schreiben zu 
jeder Kategorie des aristotelischen Modells mindestens 
ein Beispiel auf DIN-A5-Zettel. Im Plenum werden die 
Beispiele vorgelesen und in die Tabelle einsortiert. Es 
ist für den nächsten Gedankengang wichtig, genügend 
KI-Beispiele einfließen zu lassen. Es können – wenn 
nicht schon vorher geschehen – auch die beiden Begrif-
fe „vollkommen und unvollkommen“ eingeführt werden, 
denn nun lassen sich Freundschaftsbeispiele mit einer 
KI in den unvollkommenen Bereich einordnen und die 
Schüler:innen sehen, dass im Bereich der vollkommenen 
Freundschaft die Beziehungen zu anderen menschlichen 
Freund:innen zu finden sind. Es wird herausgearbeitet, 
dass dies in der Wesensgleichheit begründet ist. Zwi-
schen Menschen gibt es eine beiderseitige emotionale 
Beziehung. Diese fehlt in der Freundschaft mit einer KI, 
da sie Empathie und Gefühle nur simulieren, aber nicht 
authentisch spüren und transportieren kann. Sie hat kei-
ne Fehler und Schwächen und keine einzigartige Identi-
tät, sondern ist so geworden, wie sie „gefüttert“ wurde. 

Lernschritt 5: 

Für die Zusammenführung gibt es verschiedene Mög-
lichkeiten (M11). In einem Positionierungsspiel wie einer 
„Meinungsstraße“ können die gewonnenen Erkenntnis-
se nochmals sichtbar gemacht und verbalisiert werden. 
Unterschiedliche Haltungen zeigen sich und werden 
begründet. Möglicherweise werden neu gewonnene 
Gedanken reflektiert. Ein Abschluss-Spiel wie das Spin-
nennetz-Spiel oder eine „warme Dusche“ setzen zum 
Abschluss einen bewussten Akzent mit einer analogen 
Gemeinschaftserfahrung. Denn, so zeigt die Unterrichts-
einheit – KI ist da und kann im Blick auf freundschaftliche 
Aspekte nützlich sein, dennoch sind es die menschli-
chen Freundschaften, die durch Beziehung auf Augen-
höhe und echte Verbindung tragen, und die wir weiterhin 
gut pflegen sollten.
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Das Erzählmaterial zur Unterrichtseinheit ist in 
Frankfurt und Kassel ausleihbar und kann auf An-
frage auch in andere Regionen verschickt werden.




